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le Unmögliche Forderungen!
gar Ueber die Kohlennote der Repko wir hatten bereits

geſtern abend davon Notiz genommen die bereits Mitte
Oktober in Berlin eingetroffen war, wird erſt jetzt folgendes
verbreitet:

Am 21. Juni war Deutſchland mit der Reparationskom-
miſſion übereingekommen, monatlich 1 725 000 Tonnen Kohle zu
ſiefern, worin allerdings 125 000 Tonnen oberſchleſiſche Kohle
enthalten waren, die tatſächlich bei der Lieferung nicht in Be
tracht kamen, ſo daß 1 600 000 Tonnen geliefert worden ſind.
Nunmehr verlangt die Entente, daß von der deutſchen Förde-
rung, ſoweit ſie über 8,8 Millionen Tonnen hinaus-
geht, 20 Proz. an Frankreich geliefert werden ſollen.

Dieſe Prozentbeteiligung an der Mehrförderung ſteht inoffenem Widerſpruh zum Friedensvertrage von Verſailles und

iſt auch von Seiten Deutſchlands nie anerkannt worden. Ver-
handlungen, die in Paris wegen dieſer unberechtigten Forderung
an Deutſchland gepflogen werden, dauern noch an. Tatſächlich
iſt eine Steigerung der Kohlenlieferungen durch Deutſchland ein
fach unerträglich, zumal Deutſchland ſelbſt in ſteigendem Maße
engliſche Kohlen kaufen muß, unbeſchadet der ungeheuren Ent-
wertung der Mark, weil es anders unmöglich wäre, die deutſche
Virtſchaft weiter aufrechtzuerhalten.

Beſonders die Reichsbahn verwendet heute überwiegend eng
liſche Kohle und auch die deutſchen Gaswerke ſehen ſich ge
zwungen, immer mehr zum Bezuge engliſcher Kohle überzu-
gehen, da die hochwertige deutſche Kohle zum größten Teile nach
Frankreich geht. Um. deutſcherſeits eine Klärung der Kohlen-

e frage herbeizuführen, findet am Sonnabend eine Beſprechung
zwiſchen dem Reichskanzler und den deutſchen Kohlenſachverſtän-
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e üigen ſtatt.

v Haag, 25. Oktober.Die Nachricht, daß die Reparationskommiſſion von Deutſch
hl t land eine Erhöhung dex Kohlenlieferungen verlangen ſoll, erregtch hier allſeitiges Aufſehen. Warum Es iſt bekannt, daß vor dem

Kraft, w Kriege bei Jnanſpruchnahme aller ſeiner Minen für ſeinen
tes inter h ohlenbedarf Frankreich jährlich noch a. 20 Millionen Tonnen
veiß. einführen mußte. Es hätte alſo nie Kohlen an das Ausland
n erfahr] verkaufen können. Seit längerer Zeit hat nun nicht bloß Belgien
t von i ſeine Kohlenausfuhr wieder aufgenommen, auch Frankreich
i. Schrei mit ſeinem Ueberfluß an deutſchen Kohlen ein

internationaler Kohlenhändler geworden, der auch das Ausland
beliefert. Nach dem Verſailler Vertrage hat Deutſchland ſo lange
Kohlen zu liefern, bis die zerſtört geweſenen Minen im Nord-
departement von Frankreich wiederhergeſtellt ſind. Dieſe ſind
aber längſt wieder in vollem Betriebe. Außerhalb

ndwir

Deutſchlands wird von der Entente die Meinung aufrecht
erhalten, als müſſe Deutſchland nur jenes Quantum Kohlen
liefern, welches es nach Deckung ſeines Bedarfs entbehren kann.

III die große Maſſe im Ausland weiß in der Regel nicht, daß
Deutſchland gezwungen äiſt, die ihm jetzt mangelnden Kohlen
vom Auslande zu kaufen, was zum Sturze ſeiner Wirtſchaft viel
beigetragen hat. Von diplomatiſcher Seite hörte man die An-öler ich daß dieſer Umſtand durch Deutſchland in die Welt aus

daß Deutſchland weiterpoſaunt werden müßte, eine Unternſionierte N ſuhung zu beantragen hätte, wieweit die zerſtört geweſenen
üſtig, zu I franzöſiſchen Gruben wieder funktionieren; gegebenenfalls
t iſt und N nmüßle es beantragen, daß in erſter Linie dieſe Gruben wieder
2 re ſerzuſtellen ſind.

all Die Repko-KReiſe nach Berlin
J w. Paris, 25. Oktober.g. So s Zu der Entſcheidung der Reparationskommiſſion, ſich Sonntag

abend nach Berlin zu begeben, ſchreibt der „Petit Pariſien“:
ter Vas bedeutet dieſer Beſchluß? Die offizielleNitteilung ſagt es nicht; aber es iſt nicht unmöglich, es zu

erraten. Man weiß, daß die franzöſiſche Delegation als Ant
vort auf den Plan Bradburys einen Gegenvor-
ſchlag unterbreitet hat, in dem ſie die ſofortige Organiſation

100 Mrg. einer wirkſamen Kontrolle über die deutſchen Finanzen
wird ein orſchlägt. Schon bei der erſten Beſprechung, die am Sonnabend

r Schulbil kegann, wurde geſagt, daß Sir John Bradburyh dieſer Kontrolle
Land wir abſolut feindlich gegenüberſteht. Seine Theſe war, daß weder

eitung d Meer Vertrag von Verſailles noch die nachträg-
lichen Abkommen das Recht geben, dieſe Kontrolle
aufzuzwingen, und daß, um das deutſche Zugeſtändnis zu
erlangen, es notwendig wäre, Deutſchlan d als Gegen-
leiſtung ein Moratorium zu gewähren. Er be-
mühte ſich im übrigen, darzutun, daß angeſichts der Lage ein ver
längertes Moratorium notwendig geworden ſei. Jn zweiter Linie
ſhlug der britiſche Delegierte vor, den franzöſiſchen Kontrollplan
iechniſch ernſter zu prüfen; er ſprach ſogar davon, ihn einem
vankierausſchuß zu unterbreiten. Auch die Reiſe nach Berlin
ſchlug er vor, um an Ort und Stelle mit der deutſchen Regie

und Zahl M rung die praktiſchen Maßnahmen zu beraten, die dieſe Kontrolle
tellt das erfordern könne. Der erſte Teil der Bemerkungen konnte nicht
alle a. S. rgenommen werden; die franzöſiſche Regierung weigerte ſich
alzgrafen harknäckig, neue Moratorien zu gewähren.
t. Das „Journal“ ſchreibt: Barthou, der wirkliche, ſo not
ers im eir P endige, ſo ungeduldig erwartete Ergebniſſe erzielen will, hat
t. hewiß nur widerwillig die Reiſe nach Berlin angenommen. Er hat durch ſeine Abſtimmung nicht die Ein

mütigkeit derhindern wWollen, gibt fich aber ſehr wahrſcheinlich
keinen Jlluſionen über die abſolute Wirkung
oſigkeil dieſer Beſchlüſſe hin. Wenn die Reparations

Paſſion nach Berlin geht, ſo wird fie eine leere Taſche
Oſtmärker Mieſtellen nicht die deutſche Regierung wird ihr die Mittel
möbi. ezelchnen, die zum Nutzen Frankreichs ausgenutzt werden könn-
i en. Jm ganzen hat man einige Tage verloren. Das „Petit

e
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Journal“ ſagt, die Entſcheidung bedeute augenſcheinlich ein
Kompromiß zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen
Theſe und ſei deshalb für die Beziehungen der beiden Länder
unter dem neuen engliſchen Miniſterium ein gutes Zeichen.
Nach Angabe der Blätter hat Bradbury erklärt: Wir
nehmen die Kontrolle an, wenn die Franzoſen ihrerſeits bereit
ſind, über ihre Ausführung mit Deutſchland zu verhandeln, an
ſtatt ſie aufzuzwingen. Das ſei die ganze Erklärung der Reiſe
der Reparationskommiſſion nach Berlin. Das Blatt glaubt auch,
daß die Frage des Moratoriums, die Bradbury auf
geworfen und die die franzöſiſche Delegation formell zurück
gewieſen habe, weil ſie zur Kompetenz der Brüſſeler Konferenz
gehöre, jetzt grundſätzlich als eine von der Reparationskommiſſion
ins Auge gefaßte Löſung beſeitigt erſcheine. Man nehme
an, daß der Aufenthalt der Reparationskommiſſion in Berlin
14 Tage dauern werde. Der „Figaro“ erklärt, man müſſe
wünſchen, daß die Delegierten Erfolg hätten; aber man würde
ſich vergeblich verhehlen, daß ſie vor Schwierigkeiten von ſolchem
Ernſt ſtehen würden, daß es ihnen un möglich ſein werde, im
ſern dieſer erſten Fühlungnahme eine Löſung herbeizu-
führen.

Für eifige Lefen
Der Deviſenmarkt hatte feſte Tendenz. Die

Effekten börſe verlief ſtürmiſch, ſtarke Kursſprünge
nach oben hatten beſonders Montanpapiere zu ver-
zeichnen. Der Produkten markt war feſt.

e

Nach einer Meldung aus Berlin ſind zur Teilnahme
an der Berliner internationalen Finanzſachverſtändigen-
konferenz Prof. J. M. Kaynes-London, Prof. Guſtaf
Caſſel-Stockholm und der Präſident der niederländiſchen
Bank, Viſſering, in Berlin eingetroffen. Wie ferner be
richtet wird, hatte der Reichskanzler hente vormittag eine
längere Unterredung mit Biſſering.

Der preußiſche Landtag hat ſich bis zum 21. November
vertagt.

r

Durch die erhebliche Verſchlechterung der Mark ſind
bei der Reichsbahn die ſächlichen und perſönlichen Anus-
gaben ungeheuer geſtiegen. Die geltenden Eiſenbahn
gütertarife werden deshalb zum 1. November um 50 25
erhöht. Die Tarifermäßigung für Kartoffeln und Obſt
bleibt beſtehen.

Der thüringiſche Staatsminiſter Frölich iſt vom
Neichspräſidenten zum ſtellvertretenden Mitglied des
Disziplinargerichtshofes in Leipzig ernannt worden.

r

Die gemiſchte Kommiſſion der Reparationskom-
miſſion, die am Sonntag nach Berlin abreiſt, wird die
deutſche Regierung über die neuen Maßnahmen zur Ge
ſundung der Finanzen anhören, die die Reparations-
kommiſſion vom Reſche verlangt. Der Aufenthalt der
Kommiſſion dauert 8-14 Tage.

Grey wandte ſich in einer Rede gegen die bisherige
Politik Englands und gab ihr die Schuld an der jetzigen
engliſchen Jſolierung. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Rede kam er wieder auf die angebliche Schuld Deutſch-
lands am Kriege zu ſprechen.

Jn Stettin ſind die Hafenarbeiter in den Streik
getreten. Sie verlangen eine hundertprozentige Lohn-
erhöhung, was einem Tageslohn von 3000 Mark ent-
ſpricht. Bei Akkordarbeit ſollen ſich dieſe Lohnſätze dann
noch verdoppeln.

r J
Der Streik bei der Firma Krupp iſt beendet. Heute

wird die Arbeit wieder aufgenommen.
J

Geſtern nacht brach in dem Werk Oberſpree-Knorr-
bremſe A.G. in Niederſchöneweide in der Schloſſerei ein
Brand aus. Treibriemen, Werkzeuge und Maſchinen
von hohem Wert fielen dem Feuer zum Opfer. Der
Betrieb kann aufrechterhalten werden.

4

Jn ver Nähe von BalatonSzt.-«Györy (Ungarn) er-
folgte auf offener Strecke ein Zugzuſammenſtoß, wobei
ein Lokomotivführer getötet, acht Paſſagiere ſchwer und
mehrere leicht verletzt wurden. Der an dem Unglück
ſchuldige Telegraphiſt hat inzwiſchen Selbſtmord be-
gangen.

r

Die Feier des Rektoratswechſels an der Univerſität
Leipzig geht am 31. d. M. um 11 Uhr vormittags vor
ſich. Der bisherige Rektor Geh. Hofrat Prof. Dr. Heinze
wird über das Studienjahr 1921„22 Bericht erſtatten und
dann das Rektorat ſeinem Nachfolger, dem Profeſſor
der Angtemie nnd Hiſtologie Dr. Held feierlich über
geben.

Dollar amtl. 4463,51 6.
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Die Kohlenforderungen der Repko
Der Fall Stubenrauch

Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 25. Oktober.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Geſetzentwurf, der

den Wohlfahrtsminiſter ermächtigt, neue Beſtimmungen über das
Dispenſierrecht der homöopathiſchen Aerzte und Bedingungen zu
erlafſen, unter denen Aerzten das Halten von Hausapotheken ge-
ſtattet werden lann. Nach kurzer Debatte geht die Vorlage an
den Ausſchuß fur Wohlfahrtspolitit. Sobann wird die Be

ſprechung der Anfragen über den Verkauf ſtädtiſchen Hausbeſitzes
an Ausländer fortgeſetzt.

Abg. Dominikus (Dem.) ſieht die Wurzel des Uebels darin,
daß der Hausbeſitz durch die Wohnungspolitik unrentabel
geworden iſt und ſtößt ſich daran, daß Gemeindebeamte, welche
gegen den Wohnungsverkauf an Ausländer vorgehen, nur Schwie-
rigkeiten durch ihre Behörden erfahren.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer weiſt dieſe Beſchwerde zurück.
Abg. Hemming (Dtſch. Vkp.) bezeichnet die jetzige einſeitige

Wohnungspolitik als eine Unverſchämthert und unge
ſetzliche Auswucherung der Hausbeſitzer. Redner
beantragt Ueberweiſung der Anfragen an den Ausſchuß für Handel
und Gewerbe.

Abg. Ladendorf (Wirtſchaftspartei) ſchließt ſich dieſem Antrage
an und polemiſiert gegen die Wohnungspolitik des Hausbeſitzers.
Angeſichts der verzweifelten Lage der Hausbeſitzer ſei es begreif
a daß ſie den Verſuchungen valutaſtarker Mieter nicht wider
tehen.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer beſtreitet, daß der Hausverkauf
an Ausländer auf die Wohnungszwangswirtſchaft zurückzuführen
ſei. Tatſächlich ſei der Grund nur die Dollarentwickkung.
Alle Mißſtände im Wohnungsweſen auf die Zwangswirtſchaft zu
ſchieben, ſei falſch. Er ſei nicht einſeitig zugunſten der Mieter ein
eſtellt, lehne es aber ganz entſchieden ab, der Büttel dexS usbeſitzer zu ſein. Bei freier Mietspreisgeſtaltung wäre

die Miete ſchon längſt verhundertfacht und das ſei unerträglich.
Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Hirſch (Soz.), Do

minikus (Dem.) und Kilian (Komm.) wird die Anfrage dem
Siedlungs- und Wohnungsausſchuß überwieſen.

Es folgen die großen Anfragen der Sopzialdemokraten und
Deutſchnationalen zum Falle Stubenrauch.

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.) begründet die ſozialiſtiſche
Jnterpellation. Es wird darauf hingewieſen, daß Heinz Stuben-
rauch noch immer Primaner des ſtaatlichen Realgymnaſiums in
Stegitz ſei, obwohl er wiederholt Mordabſichten gegen
Rathenau geäußert und Mordpläne entworfen habe. Es
wird gefragt: Wer trägt Schuld daran, daß gegen dieſen Heinz
Stubenrauch nicht einmal im Wege der Schulzucht eingeſchritten
iſt? Die Rückkehr Stubenrauchs nach dem Prozeß auf ſeine Schule
lege die geiſtige Jnfektion der übrigen Schüler nahe. Rednerin
wendet ſich gegen die Politiſierung der Jugend und kritiſiert den
deutſchen Jugendbund Bismarck, den Bund der Aufrechten, den
Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbund und die Organiſation
Falk. Wenn Schüler und Lehrer ſich heute noch der Republik
feindlich gegenüberſtellen, ſo liegt das daran, daß ſie ſich in dieſer
Stellung ſicherfühlen. Dafür trifft den Miniſter die Verant-
wortung. Die ganze Rede und Haltung des Miniſters ließe es
klar zu, daß er nicht mit dem nötigen Nachdruck der Politiſierung
der Schüler entgegentritt. Die Koalition muß nicht den Anſchein
haben, daß wir auch tun, als wären wir einer Meinung, wo es
nicht der Fall iſt.

Abg. Oelze (Deutſchn.) begründet die Jnterpellation ſeiner
Freunde, welche ſich gegen die Aeußerung Fehren-
bach s vor dem Leipziger Staatsgerichtshof richtet, daß der Fall
Stubenrauch bezeichnend ſei für die Zuſtände in manchen Schu-
len, die geradezu gemeingefährlich für Deutſchland zu werden
drohten. Redner verurteilt den politiſchen Mord
aufs ſchärfſte. Wenn aber Stubenraguch ſo törichte Reden
eführt habe, ſolle man dieſe jugendliche Unbeſonnen-
eit nicht benutzen, eine Exiſtenz in ihrer Entwicklung zu hem-

men. Auch Liebknechts Sohn wurde nicht aus der Schule
entfernt, obwohl er ſich mit der Waffe in der Hand am Auf-
ſtand im „Vorwärts“ beteiligte. Die von Fehrenbach
ausgeſprochene Beſchuldigung der höheren Lehran-
ſtalten ſei haltlos und unbegründet. Jn Steglitz habe
kein Lehrer und Schüler gewußt, was Stubenrauch in ſeinen
geheimen Konventikeln treibe. Auch müſſe die Behauptung zurück
gewieſen werden, daß in den höheren Lehranſtalten der Staats-
gedanke ſchematiſch getötet wird. Die Beſchuldig ungen
Fehrenbachs beruhten ferner auf un richtigen Jnfor-
mationen. Es handele ſich hier um eine Jnfektion durch die
Nervoſitätsatmoſphäre unſerer Zeit, die erzeugt ſei durch die ver
hängnisvolle Parole: Der Feind ſteht rechts! Seine Partei bean-
trage, jugendlichen Perſonen bis zum Alter von 18 Jahren die
Zugebörigkeit zu politiſchen Vereinen überhaupt zu verbieten.

Kultusminiſter Dr. Boelitz: Seit dem Prozeß vor dem
Staatsgerichtshof hat Stubenrauch die Schule nicht mehr beſucht.
Solange er ſich in Unterſuchungshaft befand, lag kein Anlaß vor,
ihn von der Anſtalt zu verweiſen. Daß aber ein Schüler, von
dem erwieſen iſt, daß er Mordpläne gefaßt oder auch nur ge
äußert hat, nicht länger auf der Schule bleiben
kann, iſt ſelbſtverſtändlich, auch wenn er ſtrafrechtlich nicht zu
rn tſt. Zweifelsohne ſind in der Behandlung der Angelegen-
jeit Fehler gemacht worden. Der Direktor hätte beim Bekannt

werden der Verhaftung das Provingialſchulkollegium verſtändigen
und eventuell fich erkundigen müfſen, wie er fich verhalten ſollAber auch das Provinzialſchulkollegium hat falſch gehandelt, we

es nicht das Erforderliche veranlaßt hat. Es wird gegen das
Provinzialſchulkollegium und den Dirgktor dis



n i werden. Der en desehrerkollegiums der Anſtalt, der ſich gegen die Verweiſung Stu
benrauchs von der Anſtalt, aber für ſein ſtilles Entfernen ausge
ſprochen hat, kommt ſelbſtverſ.öndlich überhaupt nicht in F age.
Ein Schüler, der ſolche Mordpläne äußert, kann unter keinen Um-
ſtänden auf der Schule bleiben. (Beifall.) Was die deutſchnationale
Frage angeht, ſo kann ein preußiſcher Miniſter zu den Aeuße
rungen eines Beiſitzers beim Staatsgerichtshof nicht Stellung
nehmen. Dem r re erwächſt die Aufgabe, dar
über zu wachen, daß in Jugendvereinen nichts gegen
den Staat unkernommen wird. Für die furchtbaren Er
ſcheinungen des RathenauProzeſſes ſind aber nicht die
höheren verantwortlich zu machen. Derſterbende Mittelſtand bringt Exiſtenzen hervor, die zu
Verzweiflungstaten neigen. Solange die Schülervereine unter
der Aufſicht der Schulen ſtanden, konnte die politiſche Hetze in
ihnen nicht gedeihen. Das iſt ſeit dem Erlaß vom März 1920
anders geworden. Der Staat muß aber in der Lage ſein, Jugend-
vereine zu verbieten, in denen gegen ihn gearbeitet wird. Redner
bedauert, daß Frau Wegſcheider ihn für einen verkappten Monar

chiſten hingeſtellt habe. Jetzt ſtehe Größeres auf dem Spiel als die
Staatsform. Es gehe um den Beſtand des Staates.
Das Haus tritt ſodann in die Beſprechung der Jnterpellation

ein.
Abg. wwrermann (Zentr.) polemiſiert gegen die Angriffe des

Abg. Oelze auf den Abgeordneten Fehrenbach und proteſtiert da
gegen, daß Stubenrauch ungeſtört am Steglitzer Gymnaſium
bleiben dürfe.

Abg. St. Steffens (Diſch. Volksp.) verurteilt den Rathenau
mord, nimmt aber die höheren Lehranſtalten und beſonders das
Steglitzer Gymnaſium gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie die
Schuld an der Verhetzung der Jugend tragen. Jm Laufe der
weiteren Debatte nennt Abg. Scholem (Komm.) das heutige
Gymnaſium die Brutſtätte der Mordorgani-
fationen.

Abg. Hartmann (Dem.) bedauert, daß man in Leipzig alles
mit dem nationalen Deckmanlel belegt habe, ſelbſt den Mord an
dem Juden Rathenau. Mit der vergiftenden antiſemitiſchen Hetze
muß Schluß gemacht werden.

Abg. Hauſchild (Soz.) fordert
Vnterrichts in den Schulen.

Abg. Flug (Deutſchn.) meint, Stubenrauch wäre nicht außer
Verfolgung geſetzt worden, wenn er irgendwie ſchuldig wäre. Von
einem Mordplan kann bei ihm überhaupt feine Rede ſein. Es
handle ſich nur um eine Kinderei und Dummheit.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen vertagt ſich das Haus
auf den 21. November, wo das Ueberſchichtenabkommen zur Be-
ratung ſteht. Schluß 854 Uhr.

Der Angriff des Reichskanzlers gegen
die Deutfa nationalen

Aus deutſchnationalen Kreiſen wird folgendes geſchrieben:
Unmiltelbar nach dem Abg. Hergt, dem Sprecher der

Deutſchnationalen, nahm der Keichskangler das Wort u einer

Proben des ſtaatsbürgerlichen

ſchroffen Antwort. Er griff einige Sätze aus der Hergt
ſchen Rede heraus, mit denen er den Vorwurf begründete, Abg.
Hergt habe den Reichspräſidenten perſönlich in die Debatte ge-
zogen und den perſönlichen Kampf wieder aufgenommen.
Reichskanzler Wirth ſchloß ſeine Ausführungen mit dem
Wunſche nach Laſcher und endgültiger Verabſchiedung dieſes die
Amtsverlängerung des Herrn Ebert regelnden Geſetzes, damit
dieſe verhetzende Agitation ein Ende nimmt. Vei ruhiger
Prüfung des amtlichen Stenogramms wird jeder unbefangene
Leſer zugeben müſſen, daß die angezogenen Sätze die Perſön-
lichkeit des Herrn Ebert in keiner Weiſe in die Debatte gezogen
noch angegriffen haben. Nach dem amtlichen nicht korri-
gierten Stenogramm lauten die vom Reichskanzler herausge-
griffenen Sätze wörtlich wie folgt:

„Man will keinen Parteimann haben und ein Parteimann
iſt zuguterletzt der Herr Reichspräſident Ebert, mit deſſen
perſönlichen Eigenſchaften ich mich im übri-
gen garnicht befaſſe, eben doch geweſen. Wir haben
ihn als Parteimann vielfich zugunſten ſeiner Partei auftreten
ſehen, und bei aller Zurückhaltung, die er geübt hat, hat man
immer den Eindruck gehabt, er har das ſtets für ſeine Partei
gemacht. Wir wollen einen überparteilichen Reichs-
präſidenten. Man hat verſucht, einen überparteilichen Aus
ſchuß zu bilden, aber mit ſolchen formellen Gründungen iſt es
nicht getan. da muß man ſchon etwas mehr dafür ſorgen, daß
die Perſon ſo gewählt wird, daß ſie ihrerſeits von dem Einfluß
der Parteien frei wird. Aber dieſe Gewißheit hat nun einmal
das Volk von dem bisherigen Reichspräſidenten nicht.“

e h I 17Die heilige Scholle
Ein deutſcher Banernroman aus dem letzten Jahrhundert.

28 Von Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.

„Der Alte iſt tot? Schade um ihn, das war noch ein
Zäher. einer von altem Holze. Jch vergeb's ihm, daß er
mich oft einen Bettler und Lumpen geſcholten hat.“ Bei
ſich aber dachte er: Gut iſt's, daß er weg iſt, denn ſonſt
hätte er mein Malchen. mein Weib, wieder eine große
Närrin geſcholten, mir noch einen Sohn und Erben ſchen-
ken zu wollen. Einen Erben der Armut, ha ha!

Das Leben im Hof und Dorf ging ſeinen Gang auch
unter Franz Velten, der nun Herr und Schulze war. Er
hatte viele Gedanken im Köpſe und überſah darob manches
an der Wirtſchaft. Seine Martha war Mutter und Bäue-
rin, ſo gut ſie es verſtand kei ihrer Jugend und Zartheit.
An den Gedanken ihres Mannes hatte ſie keinen Anteil.
Jhr Bruder Andreas, Schwiegervater Lindenſchmidt halfen
fleißig, daß Hof und Schulzenacker nicht verfallen ſollten.

Auch Maria Weberling verſtand den Bruder mit einem
Male nicht mehr. Er kaufte und verkaufte Aecker, wo es
ſich traf, oſt war er mit dem Kariolwagen unterwegs. Und
eines Tags bot er Maria den halben Hof an.

„Wir haben früher mit dem Gedanken geſpielt wie die
Kinder. jetzt iſt es mir ernſt darum.“

„Franzl!“ Sie ſtand entſetzt. „Du
Vaters Hof 7“„Sperr dich nur nicht und ſchick mir deinen Mann, daß
wir es feſtmachen. Er wird ſchon nicht Nein ſagen, wie ich
ihn kenne.“

„Wir haben doch keine Kinder
traurig. „Avber du haſt vier

ich habe anderes vor. Dazu brauch ich Geld

willſt unſeres

Frangz,“ bekannte ſie

und Freiheit der Hof iſt mir eine Feſſel. Die KinderKuch S 7 gal. haben, Maria.“
s e Männer miteinander geredet haben,

erfuhr kein Dritter. Aber der alte Weberling mutmaßte
allerſeis denn Andreas bat ihn um Geld, um ſeine ſilbernen

e

Herr Ebert iſt als hervorragender Führer der Sozialdemo
kratie Parteimann und wird nicht nur vom deutſchen Volke als
ſolcher gewertet, ſondern gerade von ſeinen eigenen Partei
freunden ols ſolcher verehrt und geſchätzt. Es iſt nicht einzuſehen,
wieſo der Reichskanzler gerabe aus der Feſtſtellung die
ſer Tatſachen die von ihm erhobenen Vorwürfe herleiten
will und noch weniger, wie er darin eine „verhetzende Agitation“
erblicken kann. Man hat den Eindruck, daß andere Gründe
den Reichskanzler zu ſeiner ſchroffen Antwort veranlaßten. Die
Tatſachen, welche Abg. Hergt in den angeführten Sätzen darlegte,
ſind den fünf Koalitionsparteien und der Regierung höchſt un
bequem.

Sie ſiellen feſt, wie himmelweit die wahre Meinung des
Volkes ron dem Willen der Parlamentsmehrheit ab-
weicht, wie arg das deutſche Volk, von dem alle Staatsgewalt
ausgeht, durch den Mehrheitebeſchluß des Parlaments dieſer
Gewalt beraubt wird. Deshalb ſoll von Herrn Ebert als Partei-
mann ſelbſt nicht im Parlamente geſprochen werden, deshalb ſoll
die Redefreiheit der Abgeorneten beſchnitten
erden.

Das Ausgleichsabkommen
Das von den Vertretern des Reichsausgleichsamtes mit

den Vertretern der alliierten Ausgleichsämter am 21. Oktober
unter Vorbehalt der Ratifikation vereinbarte Abkommen über die
künftige Regelung der Zahlungen im Ausgleichsverfahren hat im
weſentlichen folgenden Jnhalt:

Deutſchland iſt bis zum 10. Juli 1923 von ſämtlichen Bar
Zur Begleichung derzahlungen im Ausgleichsverfahren befreit. z de

noch ungedeckten deutſchen Debetſalden, deren Umfang vorläufig
im Wege des Kompromiſſes auf 24,2 Millionen Pfund
Sterling geſchätzt wird verpflichtet ſich die deutſche Regierung,
Schatzanweiſungen in Höhe dieſes Geſamtbetrages aus-
zuſtellen, die vom 10. Juli 1823 an bis 10. Oktober 1928 in
monatlichen, von 300 000 Pfund allmählich bis auf 500 000 Pfund

Die Schah anweiſungenanſteigenden Teilbeträgen fällig ſind.
werden Sei der Reichsbank hinterlegt, die als Treu-
händer der alliierten Ausgleichsämter die Beträge bei Fällig-
keit einzieht. Stellt ſich im weiteren Verlauf des Ausgleichs
verfahrens heraus, daß der deutſche Geſamtdebetſaldo den Betrag
von 242 Millionen Pfund Sterling überſteigt, ſo werden über
den Reſtbetrag weitere Schatzenweiſungen ansgegeben, die vom
10. November 1928 ab in Mongaksraten von 500 000 Pfund fällig
ſind; erweiſt ſich dagegen der Geſamtbetrag des deutſchen Debets
als geringer, ſo werden die zu ſeiner Deckung nicht erforder-
lichen Schatzanweiſungen Deutſchland zurückgegeben und etwa zu
viel geleiſtete Barzahlungen bar zurückerſtattet. Eine
Bürgſchaft für die Schatzanweiſungen oder eine anderweitige
Garantie iſt nicht vorgeſehen. Das Abkommen ſoll zunächſt der
Reparationskommiſſion mitgeteilt werden Für den
Fall ihres Einverſtändniſſes iſt eine Friſt von 6 Wochen für die
Ratifikation durch die beiderſeitigen Regierungen vorgeſehen.
Ob deutſcherſeits ratifiziert werden kann,
wird davon abhängen, ob die Regelung der
Reparationsfragen die Möglichkeit einer Er-
füllung des Abkommens offen läßt.

Franzöſſſcher Kredit für Polen
Zur Deckung von „Organiſationsausgaben“.

Der franzöſiſchen Kammer iſt ein Geſetzentwurf zugegangen,
durch den die franzöſiſche Regierung der peoelni-
ſchen Regierung einen Kredit bis zu 400Millionen Franken, für den die polniſche Regierung
Pfänder zu ſtellen hat, gewährt. Jn der Begründung zu
dem Geſetz wird angeführt, daß die polniſche Regierung dieſen
Kredit im Fehruar 1921 zur Deckung von „Organiſationsaus-
gaben“, die in Frankreich gemacht werden ſollten, verlangte. Die
franzöſiſche Preſſe hat bis jetzt von dieſem Antrag keine Kennt-
nis gegeben und auch nicht angedeutet, welches die Ausgaben
ſind, die die polniſche Regierung innerhalb Frankreichs
zu machen gedenkt, um Organiſationsverbeſſerungen zu treffen.

Eine neue Republik. Wie die „Allgäuer Zeitung“ von ein-
geweihter Seite erfährt, haben die Bewohner des Walſertales,
zwei Stunden von Oberſtdorf, die Abſicht, eine eigene Republik
zu errichten, die unabhängig von Oeſterreich wäre. Frankreich
und England hätten zu dieſem Projekt bereits ihre Zuſtimmung
gegeben, das nun dem Völkerbund vorgelegt werden ſoll, der die
endgültige Entſcheidung zu treffen hätte. Das Walſertal, das
politiſch zu Oeſterreich gehört, aber dem deutſchen Wirtſchafts-
und Zollgebiet angegliedert iſt, dürfte etwa 3000 Einwohner
haben.

Taler,
leihen.

„Doch nicht auf Acker? Seit der Schulze tot iſt, hat
Franz ſchon genug von mir geborgt. Jch habe ſeine Schuld-
briefe geſehen, da iſt bald mehr als das Viertel verpfändet.
Andreas, kennſt du die, Geſetze nicht?“

„Großvater, er braucht bares Geld zu ſeinen Geſchäften.
Und die Beſchränkung, daß Bauernäcker bloß ein Viertel in
Schulden ſtehen dürfen, iſt aufgehoben“, ſagte er.

„Das iſt ja unmöglich! Es wäre ſein Untergang. O,
Andreas, wohin will das alles? Jch glaub's nicht ich
will mich doch erkundigen.“ Der alte Weberling, ſo ſtumpf
er ſonſt dahinlebte, ward ſelten hellhörig, wann es um Geld
und Gut ging. Und hier ſollte wieder ein altes Schutzgeſetz
der Bauern aufgehoben ſein. Jetzt konnte jeder Schulden
auf ſeinen Acker machen, ſoviel man ihm liehl?

Er machte ſich auf den Weg zum Baron.
„Heh, Alter noch am Leben?“
„Ja, gnädiger Herr, wir Alten müſſen doch auf die

Jungen paſſen. Wir ſind wohl noch not hier. Da iſt mein
Enkelſchwiegerſohn, der junge Velten Geld immer
Geld, Geld. Jetzt nimmt er Schulden auf den Acker.“

„Es iſt der Untergang, wohin wir treiben; legt Euch
ſchlafen, Alter, daß Jhr das Ende nicht mehr ſeht!

Wer hat denn den Veltenacker gekauft?“
n „Meinem Enkel Andreas vergab er die Hälfte von

allem.“
„Das ginge an die Maria und bliebe im Blute, läßt

ſich dagegen nichts ſagen. Aber ich warne den jetzigen
Bauern im Veltenhofe! Wenn er den Hof ganz und gar ver-
ſchleudert und verſinken läßt, ſo nehme ich das alte Recht
des Ackers und Erbes gegen den Schädling wahr. Warnt
auch den Schulzen vor mir bei ſeinen ewigen Ackergeſchäften
im Land herum! Leer wird er ausgehen, das ſag' ich Euch,
leer und nackt wie ein Bettler aus dem Dorfe wandern.
Der Schieber und Schleuderer. Das ſagt ihm von mir!“

Der alte Weberling tappte heimwärts und behielt ſich
dieſe Warnung an den jungen Schulzen für ſeine letzte
de auf, daß ſie den Leichtſinnigen um ſo eindringlicher
träfe.

Andreas und Maria hatten nun emſiges Wirtſchaften
und ſchafften mit verdoppelten Kräften bis in den tiefen

ſie dem Schwager Velten auf ſicheres Pfand zu

er

a

ichnen. Diſein Weib an, nicht zu ſäumen. „Geld und Brot will ver S d

dient ſein, du!“ ölkerungDas Malchen ſank mit einem Wehlaut auf den Stroh abe. Mit

Aus aller Welt
FSünfzig Spielerlokale ausgehoben

Wie in allen anderen Stadtbezirken, hat auch m Norden
Berlins das öffentlich Glücksſpiel ganz erheblichen Umfang an.genommen. Auf Grund zahlreicher Sef. werden hat das Polizei.

amt in den letzten Tagen bereits das fünſaigſte der
artige Spielerlokal v Jnsgeſamt ſin dieſem
Vorgehen in den letzten Monaten über 400 Perſonen polizeilich
feſtgeſtellt ſowie Spielgeräte und das Spielgeld beſchlagahm

Etürmiſ

worden. Gegen die beteiligten Gaſtwirte ſind ſtrengenahmen eingeleitet. Maß Die
8 neten. EinlZeichen der Zeit. Man ſchreibt Der amtierende Pfarrer Yggfrage an

Br. der Gemeinde Tanne am Harz Braunſchweig iſt als ihrung des
einfacher Arbeiter für die erſten vier Tage der Woche jielhaus it
auf dem Kalkwerk am Hornberg eingetreten, da er von imes als
ſeinem Pfarrergehalt täglich etwa den fünften Teil von Uirtſchaftliche
dem bezieht, was ein Arbeiter in 8 Stunden verdient. Der vertet werde
Schritt des Pfarrers wird in der hieſigen Arbeiterſchaft mit ver, nächſt beantn
ſtehender Sympathie aufgenommen. Der Arbeit braucht Hieraufkeiner zu ſchämen; ſchämen dürfte ſich nur die Behörde, die a rteien anl

Pfarrer hungern läßt.
Selbſt der Tod wird unerſchwinglich. Man wird in Zu-

kunft in München nur noch ſterben können, wenn man ein Sched-
buch hinterläßt, vorausgeſetzt, daß man begraben werden will

pellation übe

et
Die Beerdigungskoſten in München ſind in der Klaſſe, in der ſich web Bahl
der gewöhnliche Bürger beerdigen ließ, auf 30 649 M. feſtgeſetzt. ſehen lä
Jn der ärmſten Klaſſe beträgt der Tarif 9162 M. Schon die 4 ben, dave
nächſte, die 4. Klaſſe, beträgt 15 357 M., und die beiden erſten ch Es
Klaſſen figurieren mit 50 006 und 67 650 M. u en.

Die falſche Freifrau. Eine Hochſtaplerin, die mit ungewöhn- Mrt, daß de
lichen Mitteln und großem Erfolge „arbeitete“, wurde von der ihtig! rechts
Kriminalpolizei unſchädlich gemacht. Mehrere vermögende ine derartig
Herren machten, ohne daß einer von dem anderen etwas wußte, e im Volke
die Bekanntſchaft einer Dame, die ſich Freifrau von Bonin dung der
nannte und gute Umgangsformen zeigte. Die Dame wußte ihre Staatsmi
Bekanntſchaften beſonders dadurch für die Dauer an ſich zu er Jnterpell
feſſeln, daß ſie viel von ihren drei großen Gütern im Kreiſe aß für die 9
Schwiebus ſprach, die ihr zwar augenblicklich noch nicht gehörter, die Entſcheid
aber in abſehbarer Zeit als Erbſchaft zufallen müſſen. So eten. Es ſe
köderte die „Baronin“ ihre Verehrer mit Heirats- und Erbſchafts- urückgetreten
ausſichten und veranlaßte ſie, ihr mit größeren oder kleineren höfer an der
Summen auszuhelfen. Auf dieſe Weiſe erbeutete ſie Beträge andbund ha

bis zu 100 000 Mark. iberhaupt nicEine gefährliche Reiſebegleiterin. Ein eigenartiger Erpreſ- mit Lug und
ſungsverſuch wurde im Berliner DeZug an einem aus der Mün. vee geweſer

chener Umgebung ſtammenden Schupooffizier verübt. Der Be- n
treffende befand ſich in einem Abteil mit einer Dame, die plötzlich Pauen ir ſie
von ihm Geld verlangte. Auf ablehnende Antwort des einiger u e
maßen Erſtaunten wurde die „Dame“ dringlicher und drohte, e Der
ihren Begleiter in den Verdacht zu bringen, ſie beläſtigt zu haben PPen, a e
falls er ihrer Forderung nicht willfahren würde. Als auch da i ſt
nichts half, riß ſie ſich die Bluſe auf und zog die Notleine. Dem iſen
herbeieilenden Zugperſonal gegenüber beſchuldigte ſie den Reiſe einge
begleiter, der in Zivil fuhr, eines beläſtigenden tätlichen An r ar 5
griffes. Den Beweis könnte man an ihrer Kleidung und an t er,
ihrem Haar erſehen. Die kritiſche Lage für den Ueberraſchten ten
wurde indes dadurch gerettet, daß er dem Bahnperſonal gegen Abwar wiſe
über auf die unverſehrte Aſche ſeiner Zigarre hinweiſen konnte, gen s
die bei einem wirklichen Ueberfall doch kaum an der Zigarre ge w fährblieben wäre. Durch dieſen Gegenbeweis gelang es, die Erpreſ- t e n
ſerin zu entlarven, die ſicherlich mit allen Schikanen arbeitete, Politik de
hier aber ihren Meiſter gefunden hatte. ilerberſöhnei

Auch eine Enttäuſchung. Aehnlich ſo, wie manche Menſchen Abg. Dr.
zu dieſer Jahreszeit ihre Sommerwohnung mit dem Winterheim Mit in Affek
vertauſchen, hat auch die Menſchenklaſſe, die von Zeit zu Zeit vor ſe an Wü
den Gerichten zu erſcheinen hat, wenn der Winter vor der Tür einen g
ſteht, das lebhafteſte Beſtreben, nach Möglichkeit die noch „abzu nicht zu
machenden Monate“ in gutgeheizten Häuſern zu verbringen. We e ſich das
ſonders in dieſem Jahre macht die bei der Berliner Polizei zur
Strafverbüßung freiwillig ſtellende Anzahl von Leuten ſich in
ſteigendem Maße bemerkbar. Beim Polizeipräſidium meldete ſich
dieſer Tage auch ein Mann mit der Angabe, noch drei Monate
Gefängnis wegen eines ſchon länger zurückliegenden' Deliktes ver-
büßen zu müſſen. Nachdem er längere Zeit ſich verborgen gehal-
ten hätte, würde er während der Wintermonate ſehr gern dieſe
Strafe verbüßen. Die Polizeibeamten durchblätterten alle ein
ſchlägigen Tagebücher und Verzeichniſſe und mußten dann dem
Mann die Mitteilung machen, daß ſeine Straftat, die er im
Jahre 1913 begangen hatte, bereits unter eine Amneſtie gefallen
war. Recht verärgert zog der ſo um ſein Winterquartier Ge
kommene von dannen.
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Herbſt. Reich war ihre Ernte; die kleine Scheune, der Stall
vermochten die Fülle kaum zu faſſen. Alle Hände, die im
Dorfe frei waren, halfen dem fleißigen Paar. Auch Valen
tin, der Landgänger blieb auf den Winter, ihnen zur Hand
zu ſein beim Dreſchen.

Als der Weihnachtsheiligabend anbrach, trieb Valentin

ſack zurück. Fs ſpürte die nahenden heiligen Mutter an auf der
ſchmerzen. Und als im Abenddämmern die Glocke zur Pordes geſchle
Chriſtmeſſe rief, da gebar das Malchen bei ſchwelenden J Situation,
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m habe, um

Funzellicht im Stalle Weberlings ein Kind, ein Mädchen.
Maria war bei ihr. Auf den Knien liegend hielt ſie

das Neugeborene und weinte Freudentränen, als wäre das
Kind der Bettelleute ihr eigenes.

Andreas lehnte an der Stalltür und ſah es. Zu Muſchreitunge
Bethlehem im Stalle!, fuhr es ihm durch den Sinn. Da Ponen, daß
faltete auch er die Hände. Heiliger Gott, tu auch an uns Füſtungen
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das Wunder o tu es! Du haſt uns ſo reich an irdiſchen
Gütern, an Glück und Liebe geſegnet verweigere uns
nicht das höchſte, das himmliſche Geſchenk einen Sohn und
Erben! Segne unſeren Acker mit einem Bauernerben!

Die Urgroßmutter Velten, ſo alt, daß ſie das Wunde
kaum noch faßte, kam in den Stall gehumpelt, tiefgebück
von ihren 97 Jahren.

„Du haſt ein Kind!“, murmelte ſie und kniete bei der
betenden Maria, hüllte Enkelin und Kind in ihres abge
tragenen Mantels verblichene blaue Falten ein und beteh
um ihren Tod, denn nun woer ja das Wunder geſchehen, das
ſie erwartet hatte durch ein langes, langes Leben von mehr
als drei Menſchenaltern Dauer.

„Gott ſegne Euch, Andreas und Maria, in dieſen
Man

Eurem Kinde!“
Jn der gleichen Nacht ſchlief ſie ſtill hinüber.

fand ſie am Morgen tot in ihrem Bette, die Urgroßmutte
Velten mit dem kleingewordenen Altmuttergeſicht, zahnlos
wieder wie ein Kind lag ſie ſtumm und ſtill, auf ihrer
Zügen ein ſeliges Louſchen, als ahne ſie den Weg
Aufſtieg ferner Geſchlechter des alten Schulzen
Andreas und Maria ſtanden Hand in Hand bei der Toten
und es war ihnen feierlicher als ſe im Gotteshanufe zumute.

(Fortſetzung folgt.

den, daß
eideum!



E. Sitzung.)
TU. Weimarx, 24. Oktober.

i tige bedeutungsvolle Sitzung ann bei ſtark bem 1 en und unter Anweſenheit ſämtlicher Abgeord
relen. Einleitend ſtellte der Abg. Zimmermann (Komm.) die

an die Regierung, was dieſe gegen die weitere Auf-w. r des Films „Der Todesreigen“ in einem Licht
Woche jelhaus in Jena zu tun gedenke, da die Vorführung dieſesvon mes als ein unfreunelicher Akt gegen eine durch

von nirtſchaftliche Verträge mit uns verbündete Macht be-
Der rertet werden müſſe. Die Regierung wird die Anfrage dem-

t ver. nicht beantworten.ſich Hierauf beginnt die Beſprechung der von den bürgerlichen
e ihre teien anläßlich des Ausfalls der Wahlen eingebrachte Inter

pellation über die

n Zu Zuſamenſetzung der Regierung.
Scheck- Höfer (L. B.) begründet die Interpellation unteri will. v Dntuhe der Linken. Bis jetzt iſt das amtliche Ergebnis

er ſich Wahl ſchamhaft verſchwiegen worden. Soweit es ſich
geſetzt. erſehen läßt, wurden insgeſamt etwa 738 000 Stimmen ab-

davon ſind 890 000 bürgerlich und etwa 332 000 ſozia-
Es entſteht alſo eine bürgerliche Mehrheit von 57 700

(Heftiger Lärm links.) Vor der Wahl habe mag Fr
(Sehr

gegeben,

ſiſtiſch.

Stimmen.
»wöhn- rt, daß derartige Wahlen zu bewerten ſeien.
on der R hugl rechts.) Die Regierung ſei der Auffaſſung geweſen, daß
ögende ine derartige Wahl ein Prüfſtein für das Vertrauen ſei, das
wußte, e in Volke beſitze. Redner fordert dann die ſofortige Um
onin bung der Regierung.
te ihre Staatsminiſter Frölich ſucht ſodann in Beantwortung
ſich zu nterpellation auf verfaſſungsrechtlichem Wege nachguweiſen,
Kreiſe z für die Regierung kein Grund vorhanden ſei, zurückzutreten.

hörten e Entſcheidung über das Weitere liege in Händen der Abgeord
n. So REten. Es ſei noch keine Regierung auf Wunſch der Oppoſition

irückgetreten. Eine Koalition mit dem deutſchnationalen
höfer an der Spitze des Landbundes ſei eine Unmöglichkeit. Der
handbund habe durch ſeine Wahldemagogie bewieſen, daß er
berhaupt nicht für das Volk ſorgen wolle. (1!) Wenn man je
mit Lug und Trug gearbeitet habe, ſo ſei es in der Liederbuch-

ſchafts
eineren
Beträge

e age geweſen. (Zurufe links: „Das iſt Schwindel!“)
e Mün. e Regierung von den gewählten Vertretern nicht ein Miß-
u auensvotum ausgeſprochen werde, beſtehe keinerlei Veran-
plötzlich iſung für ſie, zurückzutreten. „Wenn Sie (zur Rechten) gewillte R haß der Tanz beginnen ſoll, wir ſind bereit, dabei aufzu

rohte, iclen, aber dazu iſt es nötig, daß Sie der Regierung das Ver
haben tauen entziehen.“ (Beifall links.)

uch das erſter Diskuſſionsredner beginnt Abg. Kieß (Soz.),
e. Den uweiſen, worauf ſich der neue Anſturm gegen die Regie

Reiſe Wyng gründe. Von ſtürmiſchen Zwiſchenrufen unterbrochen, er
en An We er, daß der wirtſchaftlichen e vie gr.
und an Warum greifen Sie nicht zum Volksentſcheid? (Rufe rechts:
raſchten ahwarten! Abwarten!“) s kommt zu lebhaften Einzel
e ingen zwiſchen dem Abg. Kieß und den Abgeordneten der

Nechten.

ar gieß fährt fort. Die bürgerlichen Parteien wüßten überSryreß- zupt nicht, was ſie wollten. Schließlich fragt er noch, was an

rbeitete, Politik des Kultusminiſters auzzuſetzen ſei, zumal er in
lkerverſöhnendem Sinne zu wirken ſuche. v

Nenſchen Abg. Dr. Neumann (D. V.) verſichert zunächſt, daß er
nterhein Nit in Affekten reden wolle wie der Vorredner, deſſen Rede
Zeit vor Peſſe an Würdeloſigkeit geſtreift hätte. Daß die Bürger
der Tür en einen großen Vorteil bei den Wahlen erzielt hätten, ſei
h „abzu- Nehl nicht zu beſtreiten. Mit einer einſeitigen Parteiregierung
gen. W. e ſich das Bürgertum nicht abfinden.
lizei zur Abg. Dr. Roſenthal (Dem.): Auch ein großer Teil der

ſich in Peamten ſei mit der Beamtenpolitik der Regierung unzufrieden.
ldete ſich Fehr böſes Blut habe vor allem auch die Heranziehung von

Monat enden Beamten aus anderen Staaten gemacht.
ktes ver Tenner (Komm.) hält wie immer eine lange Rede
n gehal- d läßt dem Hauſe die Bedeutung der Kommuniſten bei der
rn dieſe eenwärtigen Sitzung fühlen. Gegenwärtig könne von einer
alle ein ämpfung der ſozialiſtiſchen Regierung nicht die Rede ſein,
nn dem mal die Gegnerſchaft in Vertretern der Großbourgeoiſie der
e er in innes- Parteien und der Kapitaliſten überhaupt beſtehe. Die

fallen rege einer Regierungsumbildung ſei heute noch nicht akut.
ctier Ge- Rerauf werden die Verhandlungen abgebrochen und auf nach

ittags 424 Uhr vertagt.
u In der weſentlich ruhiger verlaufenden- Abendſitzung geht

t Abgeordnete v. Eiche l-Streiber (Dn.) auf die Rede des
er Stall Frateminiſters ein. Jn anderen parlamentariſch regierten
die im Äindern habe man aus ſolchen Situationen wie der gegen

Valen igen die Konſequenzen gezogen, aber unſere Regierung
ur Hand eine aus den Nachwahlen Schlüſſe nicht ziehen zu wollen.

o der bedeutenden Wahlanſtrengungen der Linken hätten
n lein die Sozialiſten einen Stimmenausfall von 6000 zu ver-Vale in ichnen. Die bürgerlichen Parteien hätten allerdings aus dem

will ver Miefall der Wahlen die Ueberzeugung gewonnen, daß die Be
ölkerung Vertrauen zur bürgerlichen Sache

n Stroh Pebe. Mit aller Entſchiedenheit müſſe man die Vorwürfe, die
Mutter en auf der Linken gegen die Rechte anläßlich des Rathenau-

locke zur des geſchleudert habe, zurückweiſen. Es ſei bezeichnend für
velendem Situation, daß der Staatsgerichtshof, der erſt von
ädchen Linken mit Hoſiannag begrüßt worden ſei, jetzt geſchmäht
t ſt ſie rde, da man ſich keinen Ausweg wiſſe. Auch über die neueſten
hie ordgerüchte (Wirth) ſei man mit einem Urteil ſchon fertig.

wäre da die Regierung müſſe man die Frage richten, ob ſie alles ge
m habe, um während der Rathenoutage das Bürgertum gegen

es. Zu Puſchreitungen zu ſchützen und ſolche zu ahnden. Auch ſei zu
inn. Da Pionen, daß noch in keinem Jahre ſo viele Erntever-

an uns üſtungen vorgekommen ſeien, und es müſſe gefordert
irdiſchen PPden, daß die Landwirte denſelben Schutz erhielten wie andere
gere uns irger. Redner geht des weiteren auf die zahlreichen ver

hn und büchen und unbegrſndeten Hausſuchungen während der
0 t thenautage ein, wobei man oft genug überaus oberflächlich
erben de ſorglos vèrfahren ſei. Auch bei den Vereinsverboten

Wunder biel Ungeſetzmäßiges vorgekommen. Redner verbreitet ſich
tieſgebüdt Fierhin über den Beamtenrevers, den er in ſeiner Ten

z als unſittlich bezeichnet. Hierher gehöre auch die Er
e bei det Fimng des Feiertages am 9. November, der von
res abge Hälfte der Bevölkerung als ſolcher abgelehnt werde, denn
ind betele J ahlreiche Eltern ſei dieſer Tag kein Feſer, ſondern ein

auertag. Abg. Baum (L.B.): Die Wahlen hätten den
weis erbracht, daß die Politik der Regierung nicht mehr ge-
hat wird. Die Frage ſel berechtigt, was das Wirtſchafts
iſterium bis jetzt zur Unterſtühung der Landwirtſchaft getan

e. denn der Miniſter ſei auch in der Ernährungsfraoe ein
rteimann geblieben und habe ſich auf den Stand-

jehen, da
von mehr

in dieſen

er. Man P der Verbraucker geſtellt; er ſei offenbar ſchlecht oder falſch
roßmuttel en. Entgegen der Behauptung des Miniſters müſſe betont

zahnlos daß in Hunderten von Fällen in Thüringen die Ge
auf ihrer eidenmlage nicht erfüllt werden könne; Redner verwahrt
Weg und veeren die Landwirtfaft gegen den Vorwurf des Wucßers.

r hätten die Un nfriedenßeit des Volkes erregt
ulzen dder Toten erung pa man kein Vertrauen mehr gur Re
fe zumuf. I Lolfebidungsminiſter Greil“ verbreitet ſich in längerer

Dieüber die Aeußerungen der vürgerlichen Vorredner.

ſei die Lehrerſchaft freier (vogelfreier geweſen

nicht cichtig.

Die Abrechnung mit Links
Stürmiſche Szenen im Thüringer Landtage Die Regierung ſieht ſich nicht veranlaßt

zurückzutreten Die Bürgerparteien präſentieren ihre Rechnung
eier des 9. November ſei ebenſo gerechtfertigt wie früher die

von Kaiſers Geburtstag. Die Behauptung von einer
geiſtigen Knebelung der Lehrerſchaft ſei eine Lüge, e je

wie jetzt.
Staatsminiſter Frölich beſchäftigt ſich mit den Aeufßze

rungen der bürgerlichen Redner. Die Behauptung, daß die Re
gierung die Beamten zu Sozialdemokraten erziehen wolle, ſei

Nur zu Republikanern wolle man ſiemachen. Der Miniſter beſchäftigt ſich dann mit den Ereigniſſen
und der Stellung der bürgerlichen Parteien zu der Rathenau-
affäre zu den einzelnen Vorkommniſſen, weiſt die Angriffe des
Abg. Baum gegen ihn als Wirtſchaftsminiſter zurück, recht
ferligt die Maßnahmen zur Getreideumlage und ſucht die Vor
würfe, die man der Regierung wegen der Holzumlage ſeitens
der Landwirtſchaft macht, zu entkräften.

Es entſpinnt ſich eine kleine intereſſante Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Landbundführer Höfer in der Frage der Stellung-
nahme des letzteren zum neuen Thüringen. Schließlich bemerkt
der Migtſter, daß wenn guter Wille auf beiden Seiten vor-
handen ſei, Thüringen ausgebaut werden könne. Sollte man
eber Neuwahlen wünſchen bzw es zu ſolchen kommen, fo werde
die Sozialiſtiſche Partei mit derſelben Stärke wieder in den
Landtag einziehen.

Hallo und Amgebung
Halle, 26. Oktober.

Der Halloren-Silberſchatz nach Amerika?
Was die Halloren bereits auf ihrem heurigen Pfingſtbier im

Auguſt erzählten, ſcheint Wahrheit zu werden. Daß nämlich die
Herren von jenſeits des großen Ozeans Abſichten haben auf den
reichen Silberſchatz unſerer Halloren, der aus 42 Bechern beſteht,
die den alten Salzwirkern im Laufe der Jahrhunderte von deut-
ſchen Fürſten zum Geſchenk gemacht worden ſind. Eine Mil
lion Dollar bieten die Yankees; das ſind nach dem heutigen
Stande des Dollars über 425 Milliarden Papiermark.
Bei der geringen Anzahl der noch in Halle anſäſſigen Halloren-
familien würde da ein ſchöner Vatzen Geld auf jeden der Salz-
wirkerbrüder kommen; man hat ausgerechnet, daß jeder etwa
20facher Millionär werden würde. Dieſe Ausſicht lockt natürlich,
aber ſo ohne weiteres will man doch noch nicht zugreifen und man
hat einſtweilen von den Amerikanern 2 Millionen Dollar gefor-
dert. Wird man indeſſen handelseinig und werden ſämtliche hie-

e Halloren dem Verkauf zuſtimmen, dann wandert der alte
Silberſchatz der Halloren nach Amerika und unſere Stadt iſt um
ein unerſetzliches Gut von größtem geſchichtlichem Wert ärmer.

Ja, der Dollar

Eine Ankaufs und BVerwertungsſtelle für Juwelen. Jn
der letzten Sitzung der Vereinigung der Juweliere, Gold und

und dem Regetunasbegrke i Denen
idmete der Vorſitzende, Juwelier Steiger, dem ver orhenenSchriftführer Däumig einen tief empfundenen Nach

ruf. An Stelle des Verftorbenen wurde Juwelier Tittel zum
Schriftführer gewählt. Nach eingehenden Beratungen wurde be
ſchioſſen, eine Ankaufs und Verwertungsſtelle für

uwelen und Edelmetalle einzurichten, und zu dieſem
wecke eine Genoſſenſchaft m. b. gründen, der jeder Kol

lege aus dem Regierungsbezirke Merſeburg beitreten r
Vorſtandsmitgliedern der Genoſſenſchaft wurden die Juweliere
Dunter, Schilling und Steiger gewählt Als Geſchäftsführer
wurde der langjährige Schahmeiſter der Vereinigung Juwelier
und Goldſchmiedemeſter Grzimbke, Landwehrſtraße 7, beſtellt, Zer
einen Teil ſeines Ladens für die Ankaufsſtelle abtreten will. Die
Einrichtung wird ins Leben gerufen mit Rückſicht auf die immer
mehr ſteigende Not weiter Vevölkerungskreiſe, die viere dazu
zwingt, ſich von ihrem Beſitze an Juwelen, Gold und Silber-
waren zu trennen, um ſich über Waſſer zu halten.

Vergiß es nicht! Eindringlicher als alle anderen Mab-
nungen ſind dieſe drei Worte, die ſich in jedes Deutſchen Herzen
graben müſſen. Die Merk- und Mahnlkäfelchen des Kunſtver
lages Gebrüder Reichardt in Deſſau, die dieſes Wort als Deviſe
tragen, Poſtkarten und Briefſiegel in der bekannten geſchmack
rollen Ausſtattung ſind ſtets in der Geſchäftsſtelle der „Halle-
ſchen Zeitung“ zu kaufen.

Von den Reichsbanknoten zu 1000 Mark mit dem Datum
vom 15. September 1922 wird demnächſt eine 3. Serie aus-
gegeben werden. Sie hat folgende Merkmale: Das Papier iſt
hellblau getönt. Das Waſſerzeichen des Papiers iſt ein aus
hellen Linien gebildetes, mäanderförmiges, offenes Frächen
muſter, in deſſen Zwiſchenräume kleine, ebenfalls aus hellen
Linien gebildete Rhomben eingefüat ſind. Die Nummer in der
linken oberen Ecke der Vorderſeite iſt in blaugrüner Farbe
gedruckt.

Wer kennt die Lebensmüde? Am 22. Oktober gegen
15 Uhr vormittags wurde aus der wilden Saale in der Nähe
des Florabades eine weibliche Leiche gelandet. Beſchreibung:
1,60 1,65 Meter groß, etwa 65 Jahre alt, meliertes Haar,
defekte Zähne. Kleidung: Schwarzes Winterjackert, ſchwarges
Kopftuch, blaue Schürze, gez. W. W., ſchwarzer, auch blauer
Rock, grauer Unterrock, wollene Trikotbeinkleider, weiße Unter
taille, weißes Hemd, geg. W. W., ſchwarze Strümpfe, ſchwarze
Schmnürſchuhe, blaue Bluſe, weißes Taſchentuch, gez. A. B. Die
Leiche wurde noch der Leichenhalle des Südfriedhofes gebracht.
Wer über die Perſönlichkeit der Toten Auskunft geben kann,
wird erſucht, ſich bei der Kriminelpolizei (Erkennungsdienſt),
Zimmer 117, zu melden.

Die Arbeits gemeinſchaft der evangeliſch-unpolitiſchen El
ternbeiräte faßte in einer gut beſuchten Verſammlung im Zei-
chenſaale der Martinſchule einſtimmig folgende Entſchließung:

„Die Arbeits gemeinſchaft der evangeli olitiſchen Eltern-
beiräte in Halle tritt ein für Erhaltung der evangeliſchen Schule,
lehnt aber jede Beaufſichtigung des Unterrichtes, auch des Reli-
gionsunterrichtes, durch Geiſtliche ab.

Paulusgemeindeverein und Familſtenbund. Nächſten
Donnerstag, den 26. Oktober, obends S Uhr findet im Gemeinde-
haus, Hobenzollernſtraße 1t, eine Reformationsſeier ſtatt mit
Vortrag von P. Direktor Roennecke über „Die Lutkherbibel
unſer Reichtum“.

Silberſchmiede von Halle

Wirtſekaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
Der ausfükrliche Kurssettel der Berliner Börse befindet sich auf der letsten Seite.

Techniſche Chemikalien
Die Befürchtungen des Handels, daß ſich die in übereilter

Haſt geſchaffene Deviſenordnung als ein Schlag ins Waſſer er
weiſen werde, hat ſich leider nur zu ſchnell als richtig herausge-
ſtellt. Unter Einwirkung der Flucht vor der Mark erreichten die
Preiſe eine ſchwindelnde Höhe. Faſt ſtündlich ſetzte ſich die
Aufwärtsbewegung fort und noch iſt das Ende nicht abzuſehen.
Naturgemäß beginnt die Kaufkraft des Jnlandes zu erlahmen,
da zur Beſchaffung der Rohſtoffe jetzt Kapitalien erforderlich ſind,
die man vor kurzer Zeit noch für unmöglich gehalten hätte. Nur
eine merkliche Beſſerung der Mark vermag eine Wendung der
Dinge zum Beſſeren herbeizuführen. Bemerkenswert iſt, daß ſich
jetzt die Spekulation auf den Warenhandel ver-
legt, nachdem ihr das Deviſengeſchäft durch die neue Verord-
nung unmöglich gemacht worden iſt.

Apparatebauanſtalt und Metallwerke, A.-G., vormals Gebr.
Schmidt und Richard Bauer in Weimar. Dieſe Geſellſchaft hat
bekanntlich die Schäffer Welcker-A.-G. in ſich aufgenommen.
Sie veröffentlicht im Rieichsanzeiger ihren Abſchluß für das
am 30. Juni erx. beendete Geſchäftsjahr 1921,„22. Danach wurde
ein Fabrikationsüberſchuß von 2683 809 Mark (i. V. 1 323 414
Mark) erzielt, der ſich um die Zinseinnahmen mit 6676 Mark
(i. V. Gewinnvortrag 49 615 Mark) erhöht. Nach Abſetzung der
Unkoſten und Steuern, nach Verwendung von 85 898 Mark (15 400
Mark) zu Abſchreibungen und nach Deaung des Verluſtvortrages
von 167 280 Mark verbleibt ein Reingewinn von 578 558 Mark,
aus dem eine Dividende von 20 Prozent verteilt wird. Für
1920/21 war ein Verluſt von 167 280 Mark zu verzeichnen.

Thüringer Wollgarnſpinnerei, A.-G., in Leipzig. Die Verwal-
tung beantragt Kapitalserhöhung um 12 Mill. Mark
Stammaktien und 1,2 Mill. Mark Vorzugsaktien. Es iſt beab-
ſichtigt, die neuen Aktien den Jnhabern der Genußſcheine gegen
Rückgabe und Zuzahlung von 4000 Mark pro Genußſchein an-
zubieten.

Bärsenberichte 8Eine gewiſſe Unſicherheit iſt in Deviſen und Dollar
nicht zu vertennen. Die Meldungen von Beſtrebungen nach
Stabiliſierung der Mark üben einen gewiſſen Einfluß aus, ob
wohl man in dieſem Stadium der Entwicklung von einer Stabili-
ſierung nicht mehr viel hält. Auch die Verhandlungen über die
Deviſenverordnung wirken in derſelben Richtung. Die Grund-
tendenz aber bleibt feſt. Der Bedarf hält an, das Angebot iſt
mäßig. Auf den Effektenmärkten war wieder Rieſen-
betrieb. Zunächſt allerdings war eine gewiſſe Unſicherheit nicht
u verkennen. Die Spekulation hat den Anfang wieder gegeben.
öglicherweiſe ſpielten der Ultimo und die politiſche Sorge et-

was hinein. Aber der Anſturm der Orders von draußen war ſo
ſtark, daß nachher die Tendenz allgemein feſt war. Niedriger er-
öffneten Oberkoks 600, Waffen 215, Schultheiß 1165. Höher
ten ein: Montanpapiere, wo Kohlenwerte bevorzugt waren,
is um 1200 beſonders Harpen und Kattowitz), Deutſche Kali

850, chemiſche Werte bis um 225, Elektrizitätsaktien, die ſehr be
achtet waren, bis um 200, Orenſtein 525, Hammerſen 245, Baſalt
auf die Auslandsintereſſen 450, Erdöl 2600. Nach den erſten
Kurſen blieben Kursſteigerungen weitaus in der Ueberzahl. Es
ingen herauf: Montanpapiere bis 500 (ſo noch Harpen), Gold
chmidt 200, A. E. G. 225, Siemens 525, Böhler u. Loewe 400,
e Maſchinen auf den Abſchluß 50. Schiffahrtsaktien

um 1288, Banken dis um 400 (ſo Deutſche „Hondels“ noch
175 beſſer, 8 proz. Konſols 60, während 8 prog. Bundeszſtaats
anleihe zurückgeblieben ſind),

Von Kolonialpapieren gewannen Neuguinea (400,
Otavi 1700 M., Schantung auf die Erhöhung der R e
gung 650, Diamond auf günſtigen Geſchäftsgang und die
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doner Notierung 3500 M., Kaoko 150, Salitrera 35 000 M., Süd
ſee, die beachtet ſind, 5500. Von Auslandswerten waren Ungarn
und Mazedonier ſchwach, r feſt.

Am Deviſenmarkt nannte man zu Anfang Holland 1776
Schweig 833, London 20 200, Paris 3288, Brüſſel 314 Italien
182 Cable 4550, Kopenhagen 905 Stockholm 1180, Norwegen
8068, Prag 146 M. Am Markte der fremden Noten hörte man
Polen 355. Dollar 4490--4500--4475, Ungarn 1,70, Rumänen
2816, Oeſterreicher 5,85 M. Geld 735 Prozent und darüber.

Jm Verlaufe prägte ſich die Hauſſe für Braunkohlen-
aktien noch ſchärfer aus. Jlſe 800 Proz. höher. Der Kaſſa-
markt brachte einen ſolchen Anſturm von Orders, daß ſich die

Kursfeſtſtellung ſehr ſchwierig und wer geſtaltete. Höher:
Verkehrsweſen auf den Diamondbezug 5000, Staßfurter 500,
Niederlauſitzer 50, Exzelſior 100. Niedriger: Oppeln Cement 190.
Kaiſerhof 200 Proz. Neu eingeführt wurden die Keramag-Aktien,
wo 6 Mill. Kauforders vorlagen; der Kurs wurde 1500 Prog.

Der Markt der unnotierten Werte zeigte kein einheit-
liches Bild, neben neuen Steigerungen waren Abſchwächungen in
kleinerem Umfange feſtzuſtellen. Man nannte u. a. Hanſa
Lloyd 540, Adler Kali 2700, Halleſche Kali 2300, Zeitzer Chemi
ſche 2350, Deutſche Petrol. 8675, Deutſche Erdöl 13 000, Jpu
17 200, Mansfeld Aktien 2000, Benz 1275, Deutſche Kol.Ant.
90 000, Krügershall 1375,

Leipziger Börſe.

Die geſtrige Börſe eröffnete in unſicherer Haltung. Die
ungeklärte innenpolitiſche Lage und der in Leipzig geſtern ein
ſetzende Ueberſtundenſtreik der Bankangeſtellten erläuterten die
Durchhaltung. Am Montanmarkt gewannen Mansfelder per
Kaſſe 110 Prozent und gingen variabel bis 2000 hinauf. Auch
Oelsnizer Kuxe 400 höher. Maſchinenfabriken lagen mei
weſentlich ſchwächer, ſo beſonders Sondermann u. Stier minv
200 und Preſto minus 175. Auch Pittler, Wotan, Köllmann,
Halle Zimmermann, Hartmann und Chemnitzer e ne
lagen ſchwach. Textilwerte zeigten wieder große Kursgewinne,
ſo Stöhr plus 3500, Nordd. Wolle plus 700 und variabel weitere
10 Prozent. Von Bierbrauereien gingen Schkeuditzer Malz um
200 Prozent zurück. Papierfabriken lagen feſt. Schiffahrtswerte
verkehrten ſchwach. Nordd. Lloyd minus 150 und Hapag minus
105. Für Bankaktien zeigte ſich lebhaftes Jntereſſe, beſonder-
für Berliner Handelsgeſellſchaft plus 550. Zuckerfabriken ge-
wannen bei Halle Zucker 1000 Prozent, Rauchwaren Walker
minus 125, Leipziger Gummi
offiziellen Effektenverkehr war
Abſchwächungen feſt bei großem Geſchäft.
plus 120 und Baumwolle plus 95.

Die Frankfurter Börſe
eröffnete unregelmäßig. Es zeigte ſich teilweiſe Realitſations-
neigung. Jedoch fanden die Werte zu den ermäßigten Kurſen
ſchlanke Aufnahme. Gefragt waren einige Valutawerte wie
Zolltürken 5900, 5 proz. Lombarden 5000, Ungariſche Goldrente
5025, Kronenrente 1975, Rumäniſche Anleihen vernachläſſigt.
Jm Freiverkehr gingen Deutſche Petroleum mit 3175 um, Mans-
feld 1775. Krügershall gefragt 1300--1350. Die Deviſek
waren ziemlich ſchwankend, ſpäter aber wieder feſter NewYork4475, London 20 000, Paris 318, Brüſſel 804, Schweiz 820,
Holland 1775.

minus 100 Prozent. Jm in
die Tendenz bis auf wenige

Thüringer Zucker

Hamburger Börſe.
Die Deviſen waren unverändert feſt bei ruhigem Ge-

ſchäft und völlig fehlendem Angebot. Holland 175 000, London
19 800. New-Nork 4460. Der Effektenmarkt erdffnete
auch heute fehr feſt. Die Kaufluſt äberwog die auf einzelnen
Gebieten zutage tretenden Reoliſationen. Banken ſtiegen weiter
kräftig. Schiffahrtswerte waren nicht ganz einkeitſich (Paket
plus 120. Auſtral. vlus 250. Kosmos plus 200, Lloyd nach
feſtem Beginn ſchwächer). Werft und Fiſchereiaktien waren
ruhia. Der Montanmarkt war ziemlich ſtill bei jedoch feſter
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om. 950, schles. sehr rest.K. 10400,Fater, man rovenienzangab- loco BernMais La lage ohne
i i. oWeirenmen 2500 20000. Rogeenmeg fast Ge 27

Weizenkleie 5000--5200. nut 5000--5200, est.
aps 12000 behauptet.Raps 12000--14000, be p Unpinen, vaue e

Lupiuen. gelve 6509Victoriaerbsen cl. i be 2750 IKl. Speiseerbeen 3500 r W
Rapskuchen 6000Futtererbsen aut s

Leinkuchenckerbohnen ricke Trockenschnitzel, pr. 4500e ennitge Torfmelasse n
Nich tamtlich. Kokoskuchen 7500--8000, almkernky1000 Reisfuttermehl 6000--6300 M. für 50 Rilogeee

Melaſſefutter: Weizenkleie 5400, Biertreber 5400, Treber 51
Haferſchalen 5000, Haferkleie 4800, Strohmehl 4300, Sennhütt
5100, Meliſan 4400 M. für 50 Kilogramm einſchließlich den
packung. Alles ab Verladeſtation.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommi in
für Rauhfutter.) Großhandelspreis für 50 Kilogramm ab mit
kiſcher Station. Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 1799 öh
1800, drahtgepr. Haferſtroh 1700--1800, bindfadengepr. Rogze
und Weizenſtroh 1600--1700, Roggenlangſtroh 1700-—180d, ge
Krummſtroh 1500--1600, Häckſel 2000--2100, handelsübl.
93 1000, gutes Heu 1000--1100 M.

Kartoffeln.
Preiſe der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner

Verladeſtation (Erzeugerpreiſe): Köln, 24, Oktober. Rheiniſch
gelbe 690--710, weiße 590--610 M. Königsberg i.
24. Oktober. Weiße 440--455, rote 430--445, gelbfleiſchige
bis 510 M.

Auslandszucker.
Magdeburg, 25. Oktober. Der Markt bleibt ſtetig. Die Forde

rungen für weiße JavaZucker lauten unverändert 19/9—20/0.
Am New-Yorker Markt trat keine Aenderung ein.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politt: Er
Weſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und M. veldeutſchen
Hermann Huth;z für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heilig
für Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterhaltung und Sport: Erich S lheinm,

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

Köbke
Loeipz. Baumw.
Leipa. Kammg.
Leipz. Spitze
Leipz. Trikot.
Leipz. Wollkam.
Meran Kammg.
Mittw. B
Mittw.
Nordd.
Harthau
Stöhr
Text Clavier
hiür. Wollgarn

Tittel Krüger
Tränkn. Würk.Wernsbausen
Zittauer M.-Web.

ſHarrung. m Marre der
heblichen Kursſteigerungen. Nobel plus 100, Harburg-Wien
plus 250. Kolonial und Plantagenwerte waren ruhig und ſeſt.

Devisen-Notierungen
Gela Brief

Amstd.-Rottd. 1745.62 1754.38
Buenos Aires 1608,48
Bulgarien 78,92Brüss.-Antw. 291.76
Christiania 800.Kopenhagen 892.76
tockholm 1192.106.53

179.5

Elitewerke
Zimmermann, Halle
Germania
Hartmann
Pittler
Penig
Presto

S

Berlin. 25. Okt.
G ein Brief

4453.81
317.20
817.95
681,29

6 03

el t
New Vors

Paris
Schweiz
Spanien
Oesterr. abgest.
Prag 144.13paar Not 1.76elsingfors oln. Alarks -NotenItalien 9.55 189.45 Japan l Jen- 21 9.63 21303719850,25 19949,75 Rio de Jan. (Alillr.) 493,76 496,24London

Berliner Metalinotierungen.
erlin. Okt.Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1

199.3 9, (Bancna-Strnaita-AustrahbRaftinade-Kupler Pro Zinn m r
Orig.-Hütt.-Weichblei 3460 3480510 530 Hüttenz. imind. 6Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-999 206002650m freien Verkehr 8 /900 480 490Antimon u
Remelted-Platt.-Zink 690 720 Silber in Barren. o
Orig.-Hütten Alumin. 102000 103000für 1 kg

n gekerbten Blöckchen
1726

Plektrolvtkupfer v 00ke 143380
Original-Hütten-Rohzink

Orig.-Hütten-Alumin. än Walrn od. Drahtb.) 1732

Induſtriepapiere kam es weiter zu er

Schönherr
Schubert Salzer
Sondermann &dtier
Wotan
Zahnr. Köllmwann
Zimmerm. Chemn.
Kassel Jute
Chemn. Spinn.
Därkfeld
Falkenst. Gard.
Gera eKammg. Gautzsech

SS S

h

Berliner Produktenmarkt.
Berlin. 25. Okt.

Die Produktenbörſe verkehrte in etwas ruhigerer Haltung.
Das Geſchäft in anderer Ware wurde durch den Kapitalmangel
behindert, während für ſpätere Lieferung die nur in geringem
Umfange vorliegenden Offerten dem Handel und Verbrauch zu

h hl. Hütte hoch erſchienen. Brotgetreide fand bei den Mühlen Unterkunft,
hie 40 Tinkhüttenterd. auch lagen für Roggen Kaufaufträge zu Umlagezwecken vor.

Gerſte in guter Brauware bleibt weiter ſchwer erhältlich. Hafer
Leipziger Notierungen e t. ſtand nur in kleinen Poſten zur Verfügung. Rauhfutter wurde

m t nd weiter zu kaufen geſucht, rig wie r r Teſetzt werden. Die übrigen Futtermitte ieben weiter knapn W eWelen. größere Geſchäfte in Oelſaaten wurden durch die
Leſpe tiyp. Bank Kapitalnot behindert. Das Geſchäft in Mais in anderer Ware
Sachs Bank war etwas ruhiger, in ſpäterer Lieferung ſind die JmporteureMansfeld A-G. mit ihren Angeboten noch ſehr vorſichtig, da das Geſchäft durch
et die Deviſenbeſchaffung erſchwert wird.zt.
Glauziger 2ucker Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
z Zucker Weizen, märk. 10000 10500, pom. mweckl. sehr flauörvied. Zuckor Roggen närie, 9400-9500. pom 970d echles. fest.r äh Wintergerste 9300-—9400, Sommergerste 9600--10000, sehr fest.

röllw. Pa

die heiß er

25.0 ktober 1922

m 22 Schwingen,II S b r mer o 7 h eheute gestera neute gestern heute gestern heute gestern gestern heute gestern neute gestern heute gestem Des Reiche

Faradit
Hupkeld
Ldkr. Kulkwitz
Sacheenwerk
Lpz. Piano-Zim.
Rauchw. Waltver
Hugo Schneider
Thür. Gasges.
Prehlitzer St. A.
Prehlitzer Lit. B.
Prehblitzer I Ait. C.

Tendenz: fest.

S

Der er
voll deutlic

Leibe Deutf

cm

Berliner Börse vom 25.

Festverz,. Wertpap.
DR-S. III1 v 5
do. IV-V16
do. VI-IXa. 4
do. fall t924

D. Rchs-Ar
do,

Ba. A. 08-1.
8ayr. Anl
do. Eisb. ob
do. I. d-Kul
Hwmb. S. R
do. St-A19
dodo. 07-14

r Anl
Würt. St- A.

Sta
Berliner 0

90

n

Erf. St. A
do.Frktuor-11

do. 13
M St-A 14
Nürnbs- A.
Potsd1919
Schöneb07
Jtottiner

do.

e e e

e S v S

e
ec

100 25

S

J 2

tanleihen

Pfandbriete
Berl. neue
do. do.Brandenb,
Lud. CtrPf
3 14 L. C. Pt

Ostpreuss.
o.

Pommorn
d 0,

90os. L. D
do. L. E.
do. 11-17
SAohs. alte

düohs. neue
Sächs. alte

Wor. rittsi)
Wpr.ritt81
3erl. Hyp
Dt. Hyp.
Meiningen
pr. Boder
r. Hyp.

Ausländ, kestversz,

Wertpapiere
Kexik. 1899fr J.

76 50

III

do.
do.

Lux.

D

An
do.
O.

H. A

Ndd
Sehl

Bso

Che
Cob

t.

D. E

N.

Ub
Hil

do.

do.
Pla

do,
do.
Kel

h.
Khb.

8ue

do.

do. neue Pr25,
do. Obl
Anatoller

Dt. Ostafr.
Kam. ELB.
N. -Guinea
Otav-MukE.
do. Gonsch
Sth- W. Afr

Ausl,
Oest. U. St

Canada

Woestf. Eisb

Ditsch. Eisenb.- Akt.
Brsch. Ld.
HalbBlank
Halle-Hädst
Schant. B.
do. Geusel

Elsbtr.
E. Hochb.

Et. E. St. B
Han.
Magdb. Str
Stott. Str.
zuddtEisb.

Argo 30D.-Aust. D.
Pak.

A. Reoed
H-SdambD.

Dansa D.
Mloyd

V. Elbesch.

BEl Werte
B. El. V. A.
B. t. Brind.

do. f. Tbürg
Barm. Bkv.
Barm. Cred
B. Hyp. W.
Berg
Borl
do. Uyp. B.

Br. H. HyB.
Str. k. Esb

Com. u. P-B
Danz. Prvb
Darmst Bk

Dess. Läsb

Deutseh. B.

Dt. Hyp. -B

Diso.-Ges.
Dresd. Bk.
Ess Ored. A
GothGdkb

Kieler Bk15
LoeipaCr A.
Luxb. I. B. 0
Meckl. Hy.
Meingll-B.) 8
Mittldc- B.
Natlb. k. D.
Ndd. GdkB
Osthb. f. HG

Oest. Cred

Ptälr.

Ptsed. Kr-B.
Preub. Bkr

do. CbodOr

Rost. Bk.
Sudd. B. B.

Ung. C. od
Vereb. Hbg
Woeetd. B.
Wien Bkv.
Wien Uob,
Warttbg. 10

18

4*
i 4
III 45

Kolon

u. Ob.

Pr. H.

8

8

0

t. Klein-
DKIlb

„kustr

St VA

LLL

6100
4200
5300
5000
4300

Eisenb,- Akt.
12 000
26 400
13 600

1395
2200
695
1809
5009

u. Straßenb.,

Schiffahrts- Aktien
Da.

es. D.

Bankaktien

M. In.
H. G

hw. B. II

mn. Bv
CGotCr

As. B.

ft. W. B

obs.

IIyp- B
esh. B

Lundb

v

uen. Bk

Hyp-kpldr
ohsbk.
Or. B. l
W. Bo.

hs. Bk

Diso- C

r

Berl, Brauerelen

17503

AplerbA- V

Engelhar.
Friedshu.
Landré W.
Löwen-Br
SchönsSehl
Sohulth- P. 20

Boeh. Vikt.
do. neue
BrauhNrb

Dortm. A.
do. Union
Ouss. Diet
do. ilötfe]
Frkt. Heng
Germ. Drt.
GldckGels
Henn. Reif
Heb&Herk
Höcherlb.
Jolsten
Kiel Sohl

Ceipa2. Rie
Lindener
Cöw. Dort
Aus. Lang
Reichelbr.
Schlegsch
Sehöf. BrB
Schwabbr.
v. Tucher

Ausw. Brauereien

Felt. &Guil
Filt. &Brl.
Finkenb. P
Vlend. Bkb
lsb. Schift
Fläöther M. 2
Frankonia s
Fraust. Zk.
Freund M. 20
Frdrf. Kaliſ25
Prär. H ütte 30
Frister R. 20
Vröboin Z. 40
Fuchs Wagl22

Gaggen. K. 12
Ldw. Gaor s

Gebhb. K& Co. 25

Jebh. &Köl 0
Geisw. Eis.30
Gelsk. Bwkj20
do. Gub 16

20
24
12

23501000550
2 400

01 00

1310

2150
27993600
2609
3700
1570
319
618
3400
4950

Bosp. Ww. Kapler N.Braunk uB
Brschw. K.
do. Jutesp.
do. M. B-As
Broitb. P.
Br. B. Off.
Brem. AllG
do. Linol. 0
do. Vulkan
do. Wollk.
BrownBow
Budor. Eis
BuschEop.
do. F. W. I.

do. W. V. A.
Butzke M. 20
ByK, G.- W. 12

Calm. Asb 20
Capit. Kl. 30
Uarlh. Altw25
Caroi. Brk. 5
Cart. Losohl

50
10

Vharlbg. Wo
33

Ch. F. Buek 0
27
20

2200
186015 95
1100
4300
19753976

u

9

t

2850
1440
17002085

Kln- Neues 27

KlnG. u. E. (0
Kölsch We 25

Kögb. I ag. 6

do. Zellst. 16
Kögbornß 30

KögrzeltPo35
Kont. Asph 45
K. eNga-A s

Gensch. G.
Gg-M.-Bw.
Gbst. Reon
Cerm. Zem.
Gerrsh. Gl.40
G. f. ol. Vto 20
Cieselb Zzm30
Gilden& d 35
Girm. J&030
Gladb. Teoxſ20
do. Wollin. 20

Charlotth. 30Ch. Griobh. 2
do. Grünan
do. v. Heyd 36
doMileh& c 20
do. Woeiler 25
do. Fb. Gels 75

Körtg. Gob
Körtg. Pik 50
Kosth.Zell 12
Kraus& Co
Krkd. Stahl oWiek., Küp

Aaohl eder 40
do. Spinn25
Akkum. F. 25
Adler. P 710

Adi. &0pp. 20
Adlihb. Glas 25

Alf. Dell.
Alf.-Gron. 20
All. B. Omn 10

All. Bod-G.

20

50
60
60
20
6

Ankerwer. 20
Annab. St. 40
AnnenerG. 15

8

Archimed. 45
Arenb. Bgb 10
Aschaff. P 25
Agb. Nb. M. 15

Bach. u. Lg.25
Bad. A. u. S.
Baeru. St N
Balcke M.
Bamdg. M.
B. f. H. u. In.
BanninghM.
Baroper W.
Bartz2&C. L
Basalt A- O.
Bast A. G.
Baug. B. N.
Baug. K. W
Bautzn. T.

Bay. Cellu.
do. Hartst.
do. Spiglgl.
Baaz. Genub
Bedbg. W. 25
Beombgd. P. 20

S

Beodix, H. 10
Baorg, C. E.

30Berger T.
Bergm. El.20
Berl. A. M. 15
do. Bautz. J 6
do. Comtb.
o. Lieh, Fos
do. Dapfm, 22

do. G. Hutt.16x
do. Hol. Opt 40

10

o. M. Sahwdo. Ne r. K z

do. Sped. V. I
B. 8. V. V. AI0
Berth. M. 18
Berzel. Bg. 25

Bet. u. Mon. 25

f NrbBiolt. m. V
Bismarekh
z

oh, Guß
Bdo. Hoch.
Boeddiogh
Böhler Co

d S

S

Sarzlgw. T.

Industrieakti

ander

S

do. W. Alb. 30
Ch. d 10
R. Chillgw. 25
Conc. Ch. F30
do, Spinn., 30
C. Schalko 35
Cor. Fahrr. 20
Crollwiz. 40

Daimler. 10
Delmenh. L 40

Dess, Gas. 15
Dt. Atl. Tel. 5
Dt. Lux. B. 20
do. Nidl TI.
do. Suda. T. 5
Jo. Asphalt 40
doBaboook 37
do. Eb.-Sig21
do. Erdöl 25
Dt. Vstergl.25
Gubst. Kp. ſ25

do. Jutesp. 36
do. Kabelw 20
do. Kaliw.20
do. Kunstl. 16
do. Masechf. 30
do. Sehtb. 40
do. Spgigl.25
do. Steinz.20
do. T. u. St. 20
do. W. u. M. 30

do. Wass w. 15
do. Wollw. 30
do. Pisenhb. 25
Dinn. K. W. 10
Ditt m. N. 70
Dmtrs h. T 60

Donnrsmh. 10
Döring o. Ulö
Dtl. Vebers 12
Prdu. B.- G 8
Drdn. Chro35

do. Gardin. 30
do. Schlipr.20
Därenor w. 15

Därkopp 18
Düss V Wey 20
do. E., Dr. 17
do. Eisonh. 30
do. Kmmgr25
d. o MaschBb25
Düueokh. u W l5
Dyn. Nobel20

Eekocrt M. 20
Eggst. S2w 50
BilenbKatts0
Eiotr. Brk.27
EisonbwX. 20

Cisorz. A- G 0
Eisg. Velb. 45

Tisw. Kraft 40
ſesw. Meyer 25
ElbertFarb 30

10
8

16
10
15

H. Gladenb 25
Glasm. Sch80
Glaux. Zu.
Glockstw.
Goldsch. T.
Görl. Wag.
C. P. Goerz
Gotha
Gropp. W.
Grevenbr.
Gritan. Ma. 3.
Grün&Bilf
Gruschw. T
E. Grundl.
Gutm. Ma.

Habm&KGuſt0
Hacket Dr. 20
WHagelbg 20
IIallMaseſt 10
Ham. B.-Wilo
Hamor“F.li. 40
Hälg. f. Gr. 0
Hann. Imm 12

do. Maseh. 36
do. E. Wag. 20
Harb. W. G 60
do Bis u. Br 100
Hark. BStP80
d. Bekb. kv25
do. do St. P 26
Harp. Bgb 20

Hartw. S. M 25
Hasper Eis
lleckm. C.
IIedwigsh.
Heil, Imm.
Hein, L. C

HeineKkCo.
Held Fr.
Hemm. PZ.

Hermannm 20
Hildeb. Mä 30

Hilger v2.30
Hillewerke 25
Hilpert- M. 14

Hindr.- Auf 8
HirschKup 15
Hirschb. L.25
HöchstFrbl3o
lloesahsta 24
Hoft. m. Stä. 25
HUohoanlohbe] 7
Ph. Rolzm. 12

liorch&Co.
Hothbtr. Ges
do. do. V. A
Howaltsw.

Höx. Godlh
Hub. Braun
Humb. Ma.
Humboldäm
Hupfeld I.
HutaBres!.

Hutsehenr.
L. Hutsche,
HttwKays.
do. Nidseoh.

Ilsebergb.
Industrieb.
Ieser. Asph
10 V. A.
J. Sehorvat
Judel& o.

J

do. .-A.Jul. Zuok.
Kahla Pors s0

Krekft 10
G. Kroms l8
Kronprllt,35
Krüger& c
Kruschw.
Kunz Treibs5
Kpk. Dtsch.
Küppersb.,
Kytfh. U
Lahm. &C. 12
Lauchham 20
Laurahütt 10

C. 1

1680 I

3000
2200
868
2300
1149
2025
69753400
225 0

30

da

Loonb. Brki

Loop. Gr.
Leoph. Che
do. St. Pr. t
Rudley, M
LindeEism:
Lindenbgst
Lindetr. C.
LingelSseh.
I ingner
Liauoe Hof. 2

11111

n

Herm. ILöh. 2
Lorcuz G.

ot. B. u. H. 16
Lothr. PI-2
Luckaust.
Lüdsoh. M.
Luneb. Wa

LutherMa. 4
Mgdb. AllG
do. Bergw. 2
do. Müuhlen

Magir. C. D
Malme. C
Mannesmaſ
Mar. con. B.
Marienhb. K.
Mark P. Z. 39
Mark. WIB 5
Mkt-Kühlh 16
AStk. u. Hſ5
f. Baumſ22
do. Breuer
do. Buckau
do. Kappel
AMaxmilsar
M. W. Lind
do. Sorau
M W2Zittau
Meguin& c
Mehlth. T.
HMeineok
Merkur W.
DrPMeyer
Moey. Kautt:

Mimo. A-0 24
Mix &Gen. 16
Mot. Deuts
M. Runing.35
Malh. Bgw.
C. Müller
Müällerspt.

Müun. L. u. K

Nat. Auto
Neeks. Fre.
Neokarw.Nop. Sohitt

Neu-Woest.
Ndl. Kohle

16620
1800

c

M S

c wo3! 1

i T

c

i

III

cS 5

O O

s S

J n O

21111111

eo

Elekt. Ddn.
Elek. Aol.
do. Lieter.
do. W. Lieg
do. L. u. Kr.
blitowerke
2le. BWollt
Elsb.,J&0C.
Est. Ulrich
Erdmd. Sp.
ErlangBw
Ernem., W.
Egehw. k. 14
Eesen. Stk. 20

h
2xcelFahr.
Fab. Blolst

III

Ah

2 S 20
35
25
10
25
20
30

S

itt I

Karlsr. u
Kartofkbr. 15
Kassl. Fdst 40
Kattw. Bg. 10
Koeula Eis. 10
Keyl&Tho 60
Ken C 45
F. Klaus. S. 22
Koch Nah. 30
Köhlm. Stkl25
Kohlendoesſ. l.

Kolb&sch.
Kllm&Jou 35

Kln-Rottw 20

Kög. Wilh. 25

do. Walzm. 123,

do. Wass w. 72
Körbisd. 215

30

10

10

Leipz. Gum 20
Lp2. Pia. Z. 30

Werk 2. M. 30

Loewe&(C.360

5000
16075
1760

Sieg. Solg.
SiemElek.
do. Glas
Siem&Hal
SimonZoll
SinnerAG
SondsStier

Spinn&so.
SpinnRen.
Sprst. Corb
StdtblHutt
Stahl&Nol
Stabßk.che.
Steing. Col
StettBrP2

StettCham
do. El. W.

do. Vulkan
Stock& Co
Stodieck
Stöhr Ka.
Stoew Nah

Stolb. Zink
StollwGbr
SralsSplk.
StuhlfGoss
Sturm AG.
Suüddlmm.

Tafelglas
Teeklbseh
Tel. i. Borl
Telt.-Kan.
Temh Feld
Terra AG.

Toeut. Misb.
Thalo Eis.

Thomöé Fr.
ThörlOelt.
ThärBloiw
do. Salin.
Tietz L.

Tit.& Krüg
Trachb. Z.
Triptis
Tritonwk.
TuchAaach
TällfkFlöhba
TkTableg
G. Unger
UnionBau
UnF. chm
Unionw. M 20
Union Gieb:

Unterhb. Spl25

Varz. Pap.
VerBF Gu
do. Mörtel
do. chm hl
do. dt. Nick
do. ät. Petr

do. Flschſfb
do. Glozs

do. Gothan
doKohlAG
doKTroita
doMTuehtf

doMetHall
do. Pinsolt
doPZSechi.

dosSohmirg
do. FrkSch
doSsmyr. T
doThürMt
do. Ultram
do2yp& W
Viktoriaw
VogTelDr
Vogt& Wo
VgtlMasch

o. V. -A
do. Tull

Volket APz
VorwBlt.s
Vorw. Port
Wandoerer
WarstCGru
Wass(Gels.
WegelRus
Wegoel&lHI.

Wender.p.
Woernsb.
Worseoh. W

Weser AG.
Wesesol I.
WestdJute
Woester All

Woestfal. P
WstfDrHa
doDrhtLdr
do. Kupfer 28
Jogerebk 25
Wick. PZ.30
Wiekrl.ed 30
Wiel&Har 20
Wiesl. To. 20

Wilh. hütto 20

20001625
2990
400011265
3300
3198
17752609
2150
22002760
4800
5700208 s
790

Nb. W
Obbaylbe
Obsch. EiB
do. Eis. Ca.

do. Koksw
Odw. Htst.
Oseking St.
Oel. Gr. Ge.
Ohles Erb.
OppelnP.2
Orenst. &K
Osnb. Kupt l
Ostwerko

Otten. Eis.
Panzer
Passa. Bau
Peipers&0

Pfers. Spin 25
PhönixBw 25
do. Braunk20
Pintseh J.
Plauen. Gd 30
do. Spitzen
do. Täll
Pögef. Fl. ſ12
Polyphon
Pongespi. 0
Poppe& W. 30
Po. W. 715
A. Prang
Prossp. Un.
Prestowk.
RasquinF.
Rating. Wa
Rauchw W
Ravnsb. Sp

Reich. Met.
Reinck. i. E
ReisholzP.
Reib&Mart
Rhnfeld. K 0

Wo. Cham.
2100 o. Eloktr. 15
18090 r

äo. Metall
1960 o. Nob- ber
W do. iäo. Sag 100
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